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Neue Bauernregeln 
wo kommen wir denn da hin? 
Wie verbohrt, eigensinnig 
und humorlos sind denn da 
die Verantwortlichen in die-
ser Sache?  

Wegen „99 neuen Bauern-
regeln“ schießen sie plötzlich 
aus allen Rohren, alle die sich 
betroffen von Missständen 
im Agrarsektor fühlen. 
Wahrscheinlich ist da auch 
Unvermögen und Konzeptlo-
sigkeit im Spiel, da sich da 
bisher kaum etwas änderte 
und nur wenig öffentlich 
wurde.  

Jedenfalls haben die „neu-
en Bauernregeln“ bewirkt, 
dass mal wieder ein öffentli-
cher Dialog stattfindet. Aber 
leider hat die massive Kritik 
an den „neuen Bauernre-
geln“ bewirkt, dass Frau Hen-
dricks nun doch einlenkt. Es 

soll nun eine breite Debatte 
über die Kernanliegen von 
Landwirtschaft und Natur-
schutz geführt werden. Da 
hört man schon heraus, wie 
verbohrt und humorlos diese 
Angelegenheit jetzt weiter 
gehen wird. Schade, aber es 
bleibt ja zu hoffen, dass 
der Bundesumweltministe-
rin nochmal was Lockeres 
und Konstruktives zum wei-
teren Dialog einfällt. Es muss 
ja nicht gleich, 'ne Million 
kosten.  

Und noch ein Spruch: Die 
Minister und der Bauer ma-
chen's humorlos auch nicht 
schlauer, oder: Wenn hadert 
Bauer und Minister, dabei 
den Humor vergisst er. 

 
Gerhard Bruckmann 
Hanau 

Mit Äußerungen von Umwelt- 
ministerin Hendricks setzt sich 
Gerhard Bruckmann auseinander: 

 
Schade, dass sie jetzt einge-

knickt ist, die Bundesum-
weltministerin Hendricks! 
Die Idee mit den Bauernre-
geln war sehr erfrischend 
und hat ja super gewirkt; da 
muss man sich nicht ent-
schuldigen, denn immerhin 
sind dadurch einige aufge-
wacht, aber fühlen sich belei-
digt, verunglimpft und in ih-
rer Berufsehre angegriffen. 
Bis in die oberen Politik-Eta-
gen sind die Bauernsprüche 
angekommen.  

Der Bauernverband, ein 
Landwirtschaftsminister und 
auch der CSU- Chef Seehofer 
verlangen Entschuldigungen 
sowie den Rücktritt. Ja Leute, 

Unwürdiger Auftritt  
Kinzig-Kreis kutschieren 
lässt und dabei ganz unver-
hohlen den Amtsinhaber und 
die aktuelle Kreisregierung 
beschimpft. 

„Von Cäsaren-Manier“, „ge-
genseitigem Niedermachen“ 
und „Unfug“ wird dort ge-
sprochen. Solche Vorwürfe 
von einer Partei, die gerade 
eine „Kaninchen-Affäre“ 
überstehen musste und nun 
eine Schmutzkampagne ge-
gen Martin Schulz gestartet 
hat, und sich daher auf ganz 
dünnem Eis bewegt. 

Insgesamt ist es ein unwür-
diger Auftritt eines Minister-
präsidenten, mit dem er den 
verdienten Landrat Erich Pi-
pa beschädigen möchte, zu-
mal dieser doch gar nicht 
mehr zur Wahl steht.  

Tatsache ist, dass Pipa 

nicht zuletzt als Präsident 
des Hessischen Landkreista-
ges immer wieder klare Kan-
te gezeigt hat gegen die „Ar-
roganz der Macht“ aus Wies-
baden. Und ja, es ist sein Mar-
kenzeichen, dass er – wenn es 
nötig ist – auch die politische 
Bundes- und Landesebene in 
die Pflicht nimmt.  

Das dürfen die Bürgerin-
nen und Bürger von ihrem di-
rekt gewählten Landrat er-
warten. Und die SPD wird 
auch weiterhin die Dinge 
beim Namen nennen und da-
gegen aufbegehren, wenn es 
die CDU in aller Selbstherr-
lichkeit mit der Trennung 
von Partei und Staat/Mandat 
nicht so genau nimmt. 

 
Karl Netscher 
Ronneburg

Der SPD-Kreistagsabgeordnete 
Karl Netscher schreibt zum Wahl-
kampfauftritt von Ministerpräsi-
dent Volker Bouffier in Hanau: 
 

Nach den Vorstellungen 
der CDU könnte man die 
Landratswahl offenbar absa-
gen, denn Ministerpräsident 
Volker Bouffier hat ja bei sei-
nem Auftritt in Hanau kur-
zerhand die CDU-Kandidatin 
zur Siegerin ernannt.  

Ich kann verstehen, dass 
die CDU im Main-Kinzig-Kreis 
solche Feierstunden drin-
gend braucht für ihre ge-
schundene Parteienseele, 
denn aktuell läuft dort alles 
schief, was auch nur schief 
laufen kann.  

Ein starkes Stück ist aller-
dings, dass sich der „Landes-
vater“ hier in unseren Main-
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Nicht unter Beobachtung 
Bert-Rüdiger Förster, Kreistagsab-
geordneter für die Republikaner, 
kritisiert Äußerungen der AfD-Frak-
tion bei der vergangenen Kreis-
tagssitzung. 
 

Der durchaus nicht unsym-
pathische Kreistagsabgeord-
nete Klaus Dippel von der 
AfD sieht es wohl als einer 
seiner Aufgaben an, verbal 
auf andere Abgeordneten ein-
zudreschen, und da ist es ihm 
auch egal, ob seine Einlassun-
gen der Wahrheit entspre-
chen oder auch nicht.  

So behauptete er in der 
Kreistagssitzung am 12. Fe-
bruar, dass die Republkaner 

vom Verfassungsschutz beob-
achtet würden. Da kann ich 
ihm nur raten in die Bibel zu 
schauen und ganz besonders 
auf das 8. Gebot. Dort steht: 
,,Du sollst kein falsch Zeugnis 
reden wider Deinen Nächs-
ten.“  

Über zehn Jahre werden die 
Republikaner, nach gerichtli-
chen Erfolgen, nicht mehr 
vom Verfassungsschutz beob-
achtet und stehen somit fol-
gerichtig auch nicht mehr in 
den Berichten dieser Ämter. 

Ob die AfD dagegen beob-
achtet wird, könnte man ver-
muten, da sie bundesweit ja 
doch einige ,,Dollbohrer“ in 

ihren Reihen hat. Und dies 
genügt den VS-Ämtern zu-
meist schon, eine ganze Par-
tei unter Generalverdacht zu 
stellen.  

Das haben wir zwei Jahr-
zehnte auch leidvoll erfahren 
müssen, und erst unabhängi-
ge Gerichte konnten uns vor 
den Männern mit Lederman-
tel und Schlapphut schützen. 

Und da kommt es nicht un-
gelegen darauf hinzuweisen, 
dass die so genannten ,,Greise 
des Kreistages“ zu denen ich 
ja auch gehöre, auf allen Ebe-
nen einen reichen Erfah-
rungsschatz ihr eigen nen-
nen und so übermotivierte 

Abgeordnete, wie Kollege 
Dippel, wohl noch einige Jah-
re benötigen, bis er dann wo-
möglich erkennt, dass Jugend 
kein Verdienst und Alter kei-
ne Schande ist.  

Ich bin unterunterbrochen 
seit 1993 ehrenamtlicher 
Kreisbeigeordneter oder jetzt 
Kreistagsabgeordneter; das 
sind 23 Jahre. Da kann man 
gespannt sein, ob Herr Dippel 
2040 noch dem Kreistag an-
gehören wird. Vielleicht, 
aber sicher etwas ruhiger 
und vor allem sachlicher. 

 
Bert-Rüdiger Förster 
Hanau

Stößt auf Kritik bei SPD-Politikern: Ministerpräsident Volker Bouffier bei seinem Besuch in Hanau 
mit CDU-Landratskandidatin Srita Heide. � Archivfoto: Paul

Halleluja  
meiner Haustür angespro-
chen.  

Sie haben mein Portmon-
naie mit Geld und Papieren in 
Hainstadt gefunden und sind 
sofort zu mir nach Hause ge-
fahren um es mir zurückzu-
bringen. Weil ich den Verlust 
noch gar nicht bemerkt hat-
te, war ich total überrumpelt 
und muss wohl ziemlich un-
kontrolliert reagiert haben. 
Dafür möchte ich mich bei 
den beiden ehrlichen Leuten 
entschuldigen und mich 
noch einmal ganz herzlich 

bedanken. Und weil ich mich 
bei den beiden vor Schreck 
persönlich nicht ordentlich 
bedankt habe, und ich sie 
auch blöderweise nicht nach 
ihrem Namen gefragt habe, 
werde ich als weiteren Dank 
100 Euro für gute Zwecke 
spenden.  

Es gibt sie also doch noch, 
die guten Leute. Die Welt ist 
(noch) nicht verloren. Halle-
luja.  

 
Walter Blankenberg  
Hanau 

Eine positive Begegnung schildet 
Walter Blankenberg:  
 

Eigentlich wollte ich einen 
Leserbrief darüber schreiben, 
wieso das deutsche Volk 
nicht bei der Wahl seines 
Bundespräsidenten gefragt 
wird und Ministerposten und 
Kanzlerkandidaten von der 
politischen Elite allein ent-
schieden werden. Jetzt kom-
me ich aber gerade am Sonn-
tagnachmittag von einer 
Fahrradtour zurück und wer-
de von einem Ehepaar vor 

Tolle Methode 
Über Leserbriefe von Jörg Stern-
berg äußert sich Wilhelm Mankel: 

 
Herr Sternberg hat für sei-

ne Leserbriefe eine tolle Me-
thode entwickelt. Aus „Das 
Glück ist ungleich verteilt“ 
(26. November, „Populisten 
können zufrieden sein“ der 
„Aufbruch in die Vergangen-
heit“ oder ähnlichem werden 
die immer gleichen Leserbrie-
fe gezimmert. Erst werden 
seine „Probleme“ etwas be-
sprochen und dann geht’s, et-

wa 34 Mal im letzten Halb-
jahr, los. Kapitalismusschel-
te, die „Dummen, Armen, 
AfD-Symphatisanten, Frem-
denfeinde, Rassisten usw.“ 
werden erst einmal ordent-
lich „beschimpft“. Diesen ist 
bis zum Jahr 2933, dann ist 
das „Tausendjährige Reich“ 
beendet, Hitler anzuhängen. 
Auf diese Weise ist schnell 
ein Leserbrief fertig. 

 
Wilhelm Mankel  
Maintal 

In eigener  
Sache 

Auf den Abdruck des Namens 
kann bei Leserbriefen nur aus-
nahmsweise verzichtet wer-
den. Herausgeber und Redak-
tion sind nicht für den Inhalt 
der Briefe verantwortlich und 
behalten sich Ablehnung und 
Kürzung vor.  
Ihr Leserbrief sollte höchstens 
3800 Zeichen inklusive Leerzei-
chen umfassen. Leserbriefe 
senden Sie bitte an die Adresse 
HANAUER ANZEIGER, Redak-
tion, Donaustraße 5, 63452 
Hanau, per Fax an die Num-
mer 0 61 81/29 03-3 00 oder 
per E-Mail an redaktion@ha-
nauer.de.

HA-Nachrichten per Whats-
app: Wir informieren Sie, 
wenn's brennt. Anmeldung 
unter www.hanauer.de

Kreis investiert in Eigentum 
Jutta Straub, stellvertretende Vor-
sitzende der SPD-Kreistagsfraktion 
äußert sich zum Leserbrief „Aso-
zialer Legastheniker?“ (HA vom 
14. Februar) 
 

Von „Wettbewerbsverzer-
rung“ spricht Klaus Dippel 
und verweist auf die Hessi-
sche Gemeindeordnung. Er 
nennt sogar den Paragra-
phen, der „enge Kriterien“ 
für die wirtschaftliche Betäti-
gung setze. Diese engen Krite-
rien zitiert er dann allerdings 
nicht. Denn Kommunen dür-
fen „auf dem Gebiet der Er-
zeugung, Speicherung und 
Einspeisung und des Ver-
triebs von Strom, Wärme und 
Gas aus erneuerbaren Ener-
gien sowie der Verteilung“ 
desselben durchaus wirt-
schaftlich tätig sein.  

Auch bei den Baumaßnah-

men an den Main-Kinzig-Kli-
niken will Herr Dippel die In-
vestitionen der öffentlichen 
Hand reduzieren. Er spricht 
erneut von „verbotener Wett-
bewerbsverzerrung“. Der 
Kreis investiert aber in sein 
eigenes Eigentum. Das ist 
nicht nur geboten, sondern 
auch mit geltendem Recht bis 
hin zu EU-Recht vereinbar. 
Daran hält sich Landrat Erich 
Pipa wie sich zuvor auch der 
Krankenhaus-Dezernent der 
CDU, Günter Frenz, daran ge-
halten hat.  

Patienten und Personal be-
nötigen als Teil der Infra-
struktur der Krankenhäuser 
auch Parkplätze. Das ist ins-
besondere im ländlicheren 
Raum nachvollziehbar, wo 
die Fahrt in die Klinik fast 
ausschließlich per Auto er-
folgt, sowohl in Notfällen als 

auch an einem ganz norma-
len Arbeitstag für die Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter. 
Aber zum Vergleich: Hanau 
ist städtischer geprägt und in-
vestiert ebenfalls in die Klini-
ken und die Infrastruktur bis 
hin zu den Parkmöglichkei-
ten. Haben Sie dagegen etwas 
einzuwenden? Oder war ein 
Wettbewerbskommissar der 
EU hier eingeschritten? 

Jeder im Kreistag sollte sein 
Mandat so verstehen, dass er 
dort etwas für die Menschen 
voranbringt. Das haben übri-
gens die von Herrn Dippel he-
rablassend betitelten Politi-
ker Erich Pipa, Rainer Krät-
schmer, Heinz Lotz und Karl 
Netscher in der Vergangen-
heit schon nachweislich ge-
tan. Dazu gehören gesunde 
Kliniken und hohe Investitio-
nen in den Schul- und Stra-

ßenbau. Die AfD bleibt diesen 
Nachweis weiter schuldig 
und predigt stattdessen den 
neoliberalen Rückzug des 
Staats. Ob das jetzt 20. oder 
21. Jahrhundert ist, wird 
Herr Dippel selbst natürlich 
besser wissen.  

Eine genauere Kenntnis 
von europäischem Recht und 
Kommunalrichtlinien bei der 
AfD wäre zumindest für die 
Auseinandersetzung im Par-
lament hilfreich. Wenn Un-
kenntnis auch noch demons-
trativ zur Schau getragen 
wird, begleitet von bemühten 
Witzchen über das Alter, 
braucht man sich über mit-
unter harte Antworten am 
Rednerpult nicht zu wun-
dern. 

 
Jutta Straub 
Hanau

Ein Medikament und  
etwas Ruhe 

daten ihren Bekanntheits-
grad nicht nur der häufigen 
und regelmäßigen Veröffent-
lichung von Leserbriefen im 
HA verdanken. Diese – man 
kann sie wohl getrost „ver-
antwortungslose Gesellen“ 
nennen – versuchen sich 
doch tatsächlich den Wähle-
rinnen und Wählern in perfi-
der Art und Weise durch die 
Ausübung eines öffentlichen 
Amtes und womöglich auch 
noch durch Zugehörigkeit zu 
einer politischen Partei in das 
Gedächtnis zu brennen. Im-
pertinent! 

Nun steht die Frage im 
Raum: Was tun?  

Wäre es vielleicht ratsam 
alle Kandidaten, die gegen Dr. 
Stehlik, Landratskandidat 
(parteilos) antreten wollen – 
unter abgestufter Berück-
sichtigung ihres Bekannt-
heitsgrades – eine angemes-
sene Zeit vor dem Wahlgang 
aus dem öffentlichen Leben 
zurückzuziehen? Wäre viel-
leicht ein Klosteraufenthalt 
ratsam? Andererseits, ist dies 
Kandidaten, die nicht allzu 
christlich orientiert sind, zu-
mutbar?  

Welche Alternativen bieten 

sich an? Reicht dafür die 
Zeit? Sollte gar der Wahlgang 
verschoben werden, bis in der 
Bevölkerung ein ausreichen-
des Vergessen eingetreten 
ist? Wie bringt man die Me-
dien dazu, nicht mehr über 
bekanntere Kandidaten zu 
berichten? 

Fragen über Fragen, die 
wahrscheinlich nur mit fun-
diertem Halbwissen in einem 
weiteren Leserbrief, zum Bei-
spiel von Herrn Dr. Gerhard 
Stehlik, Landratskandidat 
(parteilos), abschließend ge-
klärt werden können. 

Ach ja – gerade ertappe 
mich bei dem Gedanken, ob 
es nicht schön wäre, wenn 
Herr Dr. Gerhard Stehlik, 
Landratskandidat (parteilos) 
die Wahl zum Landrat gewin-
nen würde? Die Vorstellung, 
dass der dadurch zeitlich 
stark gebunden wird und in 
der Folge das Schreiben von 
Leserbriefen vernachlässigen 
muss, hat zumindest einen 
gewissen Charme. Oh – ich 
glaube, ich benötige ein Me-
dikament und etwas Ruhe.  
 

Volker Bingel 
Rodenbach 

Gedanken zum Leserbrief des 
parteilosen Landratskandidaten 
Dr. Gerhard Stehlik (HA vom 11. 
Februar) macht sich Volker Bingel: 
 

Ein gemütlicher Samstag-
morgen und die Lektüre des 
„HANAUER“: Für mich ge-
hört das irgendwie zusam-
men und hat etwas mit Ent-
spannung zu tun. Dabei ist 
man allerdings der einen 
oder anderen Überraschung 
schutzlos ausgeliefert. So, 
wie letzte Woche. Schon 
beim ersten Durchblättern 
sehe ich es – da ist wieder Ei-
ner. Ein Leserbrief von Herrn 
Dr. Gerhard Stehlik – nun mit 
dem Zusatz versehen „Land-
ratskandidat (parteilos)“. Wo-
rum geht es diesmal? Aha – 
diesmal fühlt er sich benach-
teiligt oder andere bevorzugt 
oder irgendwie etwas so Ähn-
liches. Ich muss demütig zu-
geben – bei der Lektüre der 
Leserbriefe von Dr. Stehlik 
verlässt mich immer so 
schnell die Konzentration. 

Aber wenn ich es richtig 
verstanden habe, sieht er für 
sich als Kandidat eine beson-
dere Benachteiligung darin, 
dass andere Landratskandi-

Gerhard
Notiz
Bingel Volker u. MargitKastanienstr. 19B63517 Rodenbach, NiederrodenbachTel. 06184 5 19 28


